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Telegr.: Ledergut

SKuëbau begonnen morben, unb auch im ^aupibau I
(für innere SRebijln) Eönnen bie SBlntermonate pm
Innenausbau oerroenbet roerben, ®a§ ©ebäube bat
etnen Aufbau um jroei ©tocfroetfe erfahren, ber SOtittel»
bau gar um bret unb präfenttert fid} nunmehr autß
äußerlich oortreffllcß. 9tun foHen oorerft bie neuen obern
©todtroerEe ooflftänbig ausgebaut roerben, um für (Spital
pjedte mögltcßfi rafcß benußt roerben p Eönnen. Sann
foüen bie beiben untern ©tocEroerfe, bie aud) roäßrer.b
ber Umbaute benüßt merben mußten, geräumt unb eben«

falls in Anpaffung an bie neuen obern ©tocEroerEe pm
Umbau bereit gefteßt merben. ®er ©pitalbetrteb mirb
bann in bie obern ©todEmetEe oerlegt. ©leicßjeitig roer*
ben bie Sauten an ben ©ebäuben III unb IV in Sin*

griff genommen. ®te pftänbigen Saubeßörben hoffen
auf ©nbe 1930 mit ben gefamten Umbauten beS üan-
tonsfpitals fettig merben p Eönnen, fo baß bann ber
reguläre ©pitalbetrteb in feinem ganjen Umfang pr er*
feinten Satfacße merben fann.

©cßulgebäubebau tu Saben. Sie ©eftion Saben
bes ©cßroetjerifcßen Äaufmänntfcßen SerehtS befcßloß tn
ißrer außerorbentlidben ©eneraloerfammlung oom 17. Se*
jember ben Sau eines neuen ganbelsfcßulge»
bäubeS unb SereinSßaufeS unb befiimmte baS

mobetneglacßbacßprojeEt beS ISIcd^iteften ©antner
in Saben pr Ausführung im .Softer,betrag oon 200,000
Uranien. Sie Saufteße Itegt im UrfuSquartier. 3n @r=

îennlniS ber Sebeutung ber Eaufmänntfcßen SerufSfdbule
bemilligte bie ©inmobnergemeinbe Saben etnen Settrag
oon 40,000 gr. unb oon ber DrtSbfirgergemelnbe Saben
Eonnte ba§ Saugelänbe p etnem ermäßigten fßreis er*
toorben merben.

$oft« unb Selegrapßengebäuöe Äreujlingen. Set
SunbeSrat oerlangt oon ben etbgenöffifcßen SRäten etnen

Ärebit oon 405,000 gr. für bie ©rfteüung eines Soft »

ïelegrapben- unb SelepßongebäubeS beim Sabnbof Uteuj«
fingen'©mmiSbofen in ftreujlingen.

Sßurbabanlage JEBetnfelben. (ßorr.) Sie ®bur*
l>ab®enoffenfcßaft bat in einer außerorbentlidben Ser«
fammlung befdbloffen, an ©teile ber bisherigen primitioen,
im 3erfaQ begriffenen ©prunganlage eine neue, tn
ätößerem Ausmaße gehaltene, am ©übufer ber 2b"* i"
erfieHen. SaS oon Siefbauingenieur ffebting
ausgearbeitete ^3rojeEt fteüt ftdb gemäß Soranfdblag auf
Sr. 14,500 unb eS ift oon ber ©enoffenfdbaft ein ftrebit
fit biefer $öbe beroifligt morben. ®te Anlage foü auf
beginn ber Sabefaifon 1930 betriebsbereit fein.

SaulicßeS auS IRomanSßorn. ben legten jtoei
^abrjebnten bat fRontanSborn außerorbentlidb otel für
bie Aügemetnßeit geleiftet. @8 fei nur erinnert an ben
föau neuer unb bte grünblidbe äRobetnifierung befteben*
ber ©dbulbäufer, an ben Sau jroeier prädbtiger Sircßen
Hit je über 1000 ©ißpläßen, an bte ©cßaffung neuer
®traßetijüge, an ben Ausbau ber Ranaltfation, an bie

®tfießung ber ©aSfabriE, an ben Sau einer See* unb
finer Uferbabanftalt unb in aflerjüngfier 3eÜ an bte
Erwerbung beS ©elänbeS pjifcßen Çafen unb Qnfeli*
budbt pr ©rmeiterung bet ©eepromenabe. ©S barf ben
®emetnbebürgern SRomanSbornS baS 3euôniS als görberer
beS SßirtfcßaftS«, beS fojialen unb beS SilbungSroefenS
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perEannt merben. Aber audb oon anberer ©eite ift
oteleS für ben Auffcßroung oon fftomanSborn getan roor«
ben. Sorab oon ben ©cßroeijertfcßen SunbenSbabnen.
Ser Sabnbof fRomanSßom bat etne gemaltige ©rmette*
rung unb etne oorteilbafte Umgefialtung erhalten. SBäre
1914 ntcßt ber ftrtegSauSbrucß erfolgt, fo mürben bie
®. S. S. auch bie für DtomanSborn febr roertooße Ser«
legung ber ©iüdtgüter Sranßtanlagen famt ©üterejpebi*
tion unb £>aupipßamt oom nörbltcßen Çafengebiete nadb
bem ©üterbabnbof burcbgefübrt haben, etn ifkojeft, baS
über Eur§ ober lang bocß noch mirb ooQpgen merben
müffen, nid^t pleßt im eigenen Qntereffe ber ®. S. S.
— Serner finb oerfchtebene neue gabriEgefcßäfte ent*
fianben, unb eS bat audb bie etbgenöffifdbe AlEoboloer*
roaltung ihr fftomanSborner ®epot berart erroeitert, baß
eS 9taum für 550 ©ifenbabnmagen ©prit bietet.

©egenmärtig merben oon ber ©emetnbebebörbe bie

Srag^t ber ©cfteflung etneS ©tranbbabeS, eines Sfacßt*,
SJlotorboot* unb ©onbelbafenS unb etneS großen ©aal*
baueS ftubiert. Siefe neuen ißrojefte laffen eine geroiffen»
hafte Prüfung beS ©rabeS ber -JîotroenbigEeit unb ber
ftnanjieden îragbarEett oermiffen. ÜJlan mirb gut tun,
fidb oorerft auf bie brlnglicßfte Aufgabe beS Ausbaues
beS ©eegelänbeS jroifcßen £afen unb Qnfellbucßt p be*

fd}ränten. ©rfprteßltdb mirb ferner fetn, bei ben Sun*
beêbabnen auf feie enblicße SRobernifietung ber febr bau«

faltigen ©elreibelagerbäufer, bie recht ftarE beanfprucht
finb, p brtngen. („5t. 3. 3,")

SaulrebttöemiÄigungen in ©enf. Ser ©emetnbe*
rat bemilligte 350,000 gr. für bie ^nftanbfteflung beS

SßeatergebäubeS unb 100.000 QabreSErebit für ein
©ommertbeater für bte ®auer oon 7 fahren, ferner
bemilligte er etnem SußbaMlub ein Sarleiben für bie

Anlage etneS Spielplans.

®ie 'S«!!«: ©roü»natttb«tte.
(Sorrefpottberij.) (@«blub).

©ine roichtige biet anfdbließenbe grage märe biejenige,
mte ftch ber Sau ber ©roßmarEtballe tn ber 3af"nft
p beroäbren oerfpridbt. Sef<häftigt man ftch eingehenb
mit ber ganzen Anlage, fo Eommt man nicht barum herum,
biefeS ißfoblem fchon jeßt aufprollen. Stoß ber anfebn«
liehen Sermebrung ber SDtarEtfläche gerotnnt man anläß«
tidb eines frübmorgenblidben SefucßeS bie überjeugung,
baß ber Dtaum feßon für ben bergettlicßen Sebatf nießt
überbimeuftoniert ift. Senner ber ©aeße propbejeißen
eine balbige Snappßeit; benn jebermann reeßnet mit
einem bemnäcßftigen Auffcßroung ber ganjen neuen Qn*
fiitution. ©ine SergrößerungSmöglicßEett In gotm oon
©rmeiterungSbauten ermeift fteß auf btefem Serratn als
auSgefcßloffen. Srei Außenfeiten grenjen an Straßen,
bte nürblitße, oierte, foü binnen Eurjer grift oon an*
fcßließenben ®oßnbauten eingenommen roerben. @8 fdßetnt
alfo boeß, baß man mit etmaS SurjficßtigEelt an ben
Sau herangetreten ift.

©inen anbeten SJtangel erblidtt man leießt tn ben
SerEeßrSoetbältniffen im Sereitß ber näcßfien Umgebung.
Abgefeßen baoon, baß bte ÜDtatEtballe en face ber Saßn*
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Ausbau begonnen worden, und auch im Hauptbau I
(für innere Medizin) können die Wintermonate zum
Innenausbau verwendet werden. Das Gebäude hat
einen Ausbau um zwei Stockwerke erfahren, der Mittel-
bau gar um drei und präsentiert sich nunmehr auch
äußerlich vortrefflich. Nun sollen vorerst die neuen obern
Stockwerke vollständig ausgebaut werden, um für Spital-
zwecke möglichst rasch benutzt werden zu können. Dann
sollen die beiden untern Stockwerke, die auch während
der Umbaute benützt werden mußten, geräumt und eben-
falls in Anpassung an die neuen obern Stockwerke zum
Umbau bereit gestellt werden. Der Spitalbetrieb wird
dann in die obern Stockwerke verlegt. Gleichzeitig wer-
den die Bauten an den Gebäuden III und IV in An
griff genommen. Die zuständigen Baubehörden hoffen
auf Ende 1930 mit den gesamten Umbauten des Kan-
tonsspitals fertig werden zu können, so daß dann der
reguläre Spitalbetrieb in seinem ganzen Umfang zur er-
sehnten Tatsache werden kann.

Schulgebäudebau in Baden. Die Sektion Baden
des Schweizerischen Kaufmännischen Vereins beschloß in
ihrer außerordentlichen Generalversammlung vom 17. De-
zember den Bau eines neuen Handelsschulge-
bäudes und Vereinshauses und bestimmte das
moderne Flachdachprojekt des Architekten Gantner
in Baden zur Ausführung im Kostenbetrag von 200,900
Franken. Die Baustelle liegt im Ursusquartier. In Er-
kenntnis der Bedeutung der kaufmännischen Berufsschule
bewilligte die Einwohnergemeinds Baden einen Beitrag
von 40,000 Fr. und von der Ortsbürgergemeinde Baden
konnte das Baugelände zu einem ermäßigten Preis er-
warben werden.

Post- und Telegraphengebäude Kreuzltngen. Der
Bundesrat verlangt von den eidgenössischen Räten einen
Kredit von 405.000 Fr. für die Erstellung eines Post,
Telegraphen- und Telephongebäudes beim Bahnhof Kreuz-
ltngen-Emmishofen in Kreuzlingen.

Thurbadanlage Wewfelden. (Korr.) Die Thur-
bad Genoffenschaft hat in einer außerordentlichen Ver-
sammlung beschlossen, an Stelle der bisherigen primitiven,
im Zerfall begriffenen Gprunganlage eine neue, in
größerem Ausmaße gehaltene, am Südufer der Thur zu
erstellen. Das von Tiefbauingenieur Hebting
ausgearbeitete Projekt stellt sich gemäß Voranschlag auf
Fr. 14.500 und es ist von der Genossenschaft ein Kredit
in dieser Höhe bewilligt worden. Die Anlage soll auf
Beginn der Badesaison 1930 betriebsbereit sein.

Bauliches a«S RomanShoru. In den letzten zwei
Jahrzehnten hat Romanshorn außerordentlich viel für
bie Allgemeinheit geleistet. Es sei nur erinnert an den
Bau neuer und die gründliche Modernisierung bestehen-
ber Schulhäuser, an den Bau zweier prächtiger Kirchen
wit je über 1000 Sitzplätzen, an die Schaffung neuer
Straßen züge, an den Ausbau der Kanalisation, an die

Erstellung der Gasfabrik, an den Bau einer See- und
einer Uferbadanstalt und in allerjüngster Zeit an die
Erwerbung des Geländes zwischen Hafen und Jnselt-
°ucht zur Erweiterung der Seepromenade. Es darf den
Eemeindebürgern Romanshorns das Zeugnis als Förderer
des Wirtschasts-, des sozialen und des Bildungswesens
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zuerkannt werden. Aber auch von anderer Seite ist
vieles für den Aufschwung von Romanshorn getan wor-
den. Vorab von den Schweizerischen Bundensbahnen.
Der Bahnhof Romanshorn hat eine gewaltige Erwette-
rung und eine vorteilhafte Umgestaltung erhalten. Wäre
1914 nicht der Kriegsausbruch erfolgt, so würden die
S. B. B. auch die für Romanshorn sehr wertvolle Ver-
legung der Stückgüter Transitanlagen samt Güterexpedi-
tion und Havptzollamt vom nördlichen Hafengebiete nach
dem Güterbahnhof durchgeführt haben, ein Projekt, das
über kurz oder lang doch noch wird vollzogen werden
müssen, nicht zuletzt im eigenen Interesse der S. B. B.
— Ferner sind verschiedene neue Fabrikgeschäfte ent-
standen, und es hat auch die eidgenössische Alkoholver-
waltung ihr Romanshorner Depot derart erweitert, daß
es Raum für 550 Eisenbahnwagen Sprit bietet.

Gegenwärtig werden von der Gemeindebehörde die

Fragil der Erstellung eines Strandbades, eines Jacht-,
Motorboot- und Gondelhafens und eines großen Saal-
baues studiert. Diese neuen Projekte lassen eine gewissen-
hafte Prüfung des Grades der Notwendigkeit und der
finanziellen Tragbarkeit vermissen. Man wird gut tun.
sich vorerst auf die dringlichste Aufgabe des Ausbaues
des Teegeländes zwischen Hafen und Jnselibucht zu be-

schränken. Ersprießlich wird ferner sein, bei den Bun-
desbahnen auf die endliche Modernisierung der sehr bau-
fälligen Geiretdelagerhäuser, die recht stark beansprucht
sind, zu dringen. („N. Z. Z.")

Baukreditbewilligungeu in Genf. Der Gemeinde-
rat bewilligte 350.000 Fr. für die Jnftandstellung des
Thcatergebäudes und 100 000 Fr. Jahreskredit für ein
Sommertheater für die Dauer von 7 Jahren, ferner
bewilligte er einem Fußballklub ein Darleihen für die

Anlage eines Spielplatzes.

Die Basler Großmartthalle.
(Korrespondenz.) (Schluß).

Eine wichtige hier anschließende Frage wäre diejenige,
wie sich der Bau der Großmarkthalle in der Zukunft
zu bewähren verspricht. Beschäftigt man sich eingehend
mit der ganzen Anlage, so kommt man nicht darum herum,
dieses Problem schon jetzt aufzurollen. Trotz der ansehn-
lichen Vermehrung der Marktfläche gewinnt man anläß-
lich eines frühmorgendlichen Besuches die Überzeugung,
daß der Raum schon für den derzeitlichen Bedarf nicht
überdimensioniert ist. Kenner der Sache prophezeihen
eine baldige Knappheit; denn jedermann rechnet mit
einem demnächftigen Ausschwung der ganzen neuen In-
stitution. Eine Vergrößerungsmöglichkett in Form von
Erweiterungsbauten erweift sich auf diesem Terrain als
ausgeschlossen. Drei Außenseiten grenzen an Straßen,
die nördliche, vierte, soll binnen kurzer Frist von an-
schließenden Wohnbauten eingenommen werden. Es scheint
also doch, daß man mit etwas Kurzsichtigkeit an den
Bau herangetreten ist.

Einen anderen Mangel erblickt man leicht in den
Verkehrsverhältnissen im Bereich der nächsten Umgebung.
Abgesehen davon, daß die Markthalle en k»ee der Bahn-
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geleifeattïagen be§ SBunöeSbabnbofeS unb auSgereSnet
jroifSen eins neue ©roßgarage unb roiStigfte |jotetbauten
p Hegen Earn, jetgt HS ber ißlaß an einer »tätigen
Straßenbabnumfteigeftefle unb am KreupngSpunEt einer
AuSfaßftraße mit einer Siingftraße roobi für öie Sufabri
p Marîtpoeden, nicijt aber im Çlnblid auf ben fSlteß=
HS boS noS mistigeren AUgemetncerEebt ungönftig.
SteS befonberS in einer ©tabt, beren gabroerEebrSp»
nabme ^ Saufe beë näSßen Sabrant«? HS Eaum an=

näbernb fSäßen lägt. QebenfaES trägt bet MarEtbaHen«
betrieb nod) p einer Söermebrung ber fSon afuten 33er«

EebrSbelaßimg ber Sfnnerßabt bei. Alfo auS ^tet: etroaS

Mangel an SBetibttcf.
SPS auf einen britten gebler ift btnproeifen : Ser

namentliS für allen 3u6rlnger:bienft fo eminent midjtige
©eleifeanfSluß feblt. Stefer SSerjlSl maSt HS benn
nicht erft In §u!unft, fonbetn beute fSon reSt fühlbar.
9iiSt nur müffen fämtliSe ben ©Slenenroeg nebmenben
3u= unb AötranSporte jeroetlS umftänbtiSe Ilmlabungen
erfahren, ein beträStliSet Seil beS ©roßbartbelS, ber
maggonmeife SSerEauf ber Marîtroare îann überhaupt
niSt hier angeßSt? ber SOßare an zentraler ©teile ab«

gemicEelt merben. Matt bénît baran biefem @ngro8<
|>anbel einmal auf bem geräumigen Muttenjer iRangier--
babnbof feinen Maß anproetfen. — 0b ßS niSt boS
öteüeiSt unterirbifS com 33unbe§babngebtet, b. f). oom
elfäßifcben ©ilgutber, eine ©eleifeoetbinbung hätte fSaffen
laffen?

ABe biefe hier erhobenen ©Inroänbe inbepg auf @t<

metterungëmôgliSîeit, ißetEebrSteSntf unb S3abnanfSluß
hätten bei ber SCBahl elneè ber anbeten oben genannten
Saupläße ihre Kraft oetloten. @8 fSeint als märe bte§=

mal boS p menig ©eroiSt auf bie grage naS einer
einmanbfreien ©ituation gelegt morben.

D. AuSfSbtung.
3fn ber 3BabI con Material unb KonftruEiion haben

HS bte ®rbauer DurSauS ber neiijei tiSen Söauroeife an«

gepaßt. ÜRiSi baß irgenbmo p gormen gegriffen morben
märe, um beroußt mobern p erfSeinen, aber ble ganje
Ausführung trägt einen febr jroedmäßigen, ftreng fadj=
liScn ©baratter. Sa§ £auptgeroiSt lag in ber praEti-
fSen unb tecßnifSen SurSbilbung.

Sie Södel unb SabengefSoffe ber 9tanbbebauung rour«
ben naS außen mit fSarfgebrannten 93actfteinen, fogen.
33uEa*KltnEew oerblenbet, mie man fie bei alter unb
neuer norbifSer 33autunft ju feben gemobnt ift. Sie
©efSoffe barüber erhielten ben normalen KalEoetpuß in
beBer Sönung. Sie genfterreiben Hnb burS 93anEgurten
pfamm engefaßt. Sie KltnEerpSen mürben tn ben cer«
tiïalen gugeu mit ßementmörtel, tn ben boripntalen
mit aßetßfal! au-Sgefugt, fobaß leßtere tn ber SBirEung
ftarî beroortreten unb mitfpreSen. SaS KeflergefSoß
biefer ©efSäftSbauten ift tn SBeton ausgeführt, mährenb
für aBe übrigen ©todEroerfe mit Ausnahme ber Maffto*
beden 93adftetnmaterial Sermenbung fanb. ©ämtltSe
©penglerarbeiten, rote j. S3, bie äußeren Stippen ber
Kuppel präfentieren HS i" Kupferblech. ®te genfter er=

hielten burSroegS £oljroüäben, bte ©cßaufenfier eiferne,
faftig grün geftriSene Umrahmungen, Dbetflttgel unb
©onnenftoren. Mußte bte Stanbbebauung fSon infolge
ißret ©runbrißform unb ihren abgetreppten ©todroerEen
mit ßaSen SäSern, Denen aBe Sorgfalt tnbepg auf
SBafferabrodfung unb Qfolierfäbigtett teils auS S3egeb=

barfeit pgemenbet rourbe, abgebedt merben, fo erbtelt
bie ganje 8etonfuppeî mit 3luênähme ber oberften Sa«

terne aus ®ifen unb ©las noS etne ©ternitbebaSung
über einer 5 cm ftarîen KortplattenfSiS*- Ste horipn»
tal abgebedten fjjaüer,teile ßnb in @ifen fonftrutert, mo«
bei bte großen Stöger über bte SaSPSe hinausragen

unb ben bortigen tieinen ©attelbäSern tn ©las pgletS
als girftpfette Dienen.

Man berounbert bie glatte, unterpgSlofe Sede im
ÄeBer. @S ift eine fßiljbede. Man mäblte biefe oerbält'
ntSmäßig neue unb etroaS foftfptelige ÄonftruftionSform
auS ©tünben ber befferen SSeleuStung unb S3elüftung-
3lBe fonft ftörenben ®den unb Kanten treten bei ihr l"
SBegfaB. Sie ganje KeBeranlage nerfSludte 2380 m'
©ifenbeton. Man bat bie Menge ber fRobmateriatten
für btefeS ©efScß pfammengeHeüt unb folgenbe 3abl®"
erhalten: 700 Saftroagen KieS, 47 SBaggonS 3«ntent
(9400 ©äde) 320,000 kg Stunbeifen (©efamtlänge beï

@ifen über 2 cm SurSmeffer 96 Kilometer). ®e*
SSoben beS KeBerS beftebt auS boppelfSiSÜ0cni S3itumem
belag, mährenb bie Htampenftraßen mit §artfanbftetnen
gepfiaftert H«b.

Seit man bie SängSform ber £alle aufgegeben bot*®'

mar man, um ber Ébhaltung beS ©roßmarEteS eine«

mögliSft ßüßenarmen unb pgleiS großoolumigen SRaum

p geben, auf bte Kuppelform geîommen. Man bat bief'
Kuppel p Infang einmal als (Éifenïonftruïtion unb ein'
mal als ©ifenbetonfonftruîtion bereSnet, um bie Koften
ber beiben S3auroetfen etnanber gegenüberjufteBen. St'
ißreisbifferenj fteBte HS — im SöerbältniS pr ©röß'
beS SaumerteS als febr minim (gr. 33,000) — p @un'
ften ber ©ifenEonftruttion heraus, infolge biefeS geringen
UnterfStebeS tn ben ^etfteüungSEoften entfSteb man ß#
für ©ifenbeton, ber fpäter Eaum mehr Unterhaltung?'
Soften oerutfaSen Eann. SöBenn, mie man hört, HS
ber Ausführung bann roefentliS Dermebrte Kojien b®*'

auSgefteBt haben, fo ift bte§ roobl auf ben Umftanb P'
tüdpführen, baß man etne bebeutenb beffere unb
aüem noS Hb* neuartige KonßruEtionSart geroäblt h®i;

£>eute jeigt HS nnS bie aStedige ©ifenbetonEupp''
oon innen faft ooüfommen glatt auf äußerft ntebrigeW
Unterbau. Ste außen Eräftigen Stippen merben im Qnnern
nur noS ganj befSetben HSitor. ©ämtliSe tnneren

£aBenpSen ftnb In metßer gluatfarbe geftriSen un»

erhalten ihr SiSt aus ber KuppeI«Dffnung im ©SeP
unb auS etnen SRlng borijontal gelagerter genfter W

ben UmfaffungSmänben, tn ber Srommel ber Kupp'''
Htur ber ©odel beS SRaumeS ift im rohen 3«mentoet'
puß belaffen.

©tnftmetlen begnügt man HS mit bem bloßen Sei""
als 93obenbetag. @S ift aber etne Afphaltterung oorö®'

fehen, bte aber erft pr Ausführung gelangen foB, wen"
bie prooifotifS® ©inteilung ber SobenpSe tn gab*'
bahnen unb ©teBfïâSen HS al? brauSbar unb p"®''
mäßig etmiefen bat.

Sie großen ©ifentore ßnb meift als etne Art #a*'
moniEa=®St'betore Eonftrutert, bie oben an Stoßen, u«^
tn gübrungSfStenen laufen. Sie Stanbbebauung etitlp
felbperftönbliS 3®ni*albeipng.

E. Kuppelbau.
©ine MafHc«Kuppel con ben Ausmaßen mte bte b®*

93a8ler MarttbaBe befaß bte ©Smetj corbem niSt- ^
fte beßobet HS fö0at genau genommen an britter 8ß®~

unter ben Kuppeln unfereS ganjen ©tbbaBS. ffiiejefl'0
Der 3[abtbunbettbaBe tn 93reSlau com Sabre 1912, tpn
mehr bie jroeite ©teBe einnebmenb, meift eine ©pa^V
mette con 65 Metern auf. An ber ©piße aber ftS*.
prjeit bie noS jungen btei SRtefenEuppeln ber Seipî'S.

©roßmarttbafle mit ihren SurSmeffern con 76 Met®*|:
SaS töafler 33etfpiel fpannt HS 60 Meter mett bei ®m£

HSten ^öbe con 28 Metern (ohne baS aufgefeßte 0"®^
ließt), ©te ift, rote fSon ermähnt, oon aStediger g"*
unb ftüßt HS auf 8 ißfeiler oon relatio geringem 0"®

fSntlt (1,20 x 0,80 cm). „
©igenartig, baß feit ber ©SPfung beS r5mii®9
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geleifeanlagen des Bundesbahnhofes und ausgerechnet
zwischen eine neue Großgarage und wichtigste Hotelbauten
zu liegen kam, zeigt sich der Platz an einer wichtigen
Straßenbahnumsteigestelle und am Kreuzungspunkt einer
Ausfallstraße mit einer Ringstraße wohl für die Zufahrt
zu Marktzwecken, nicht aber im Hinblick auf den schließ-
lich doch noch wichtigeren Allgemeinverkehr ungünstig.
Dies besonders in einer Stadt, deren Fahrverkehrszu-
nähme im Laufe des nächsten Jahrzehntes sich kaum an-
nähernd schätzen läßt. Jedenfalls trägt der Markthallen-
betrieb noch zu einer Vermehrung der schon akuten Ver-
kehrsbelastung der Jnnerstadt bei. Also auch hier etwas
Mangel an Weitblick.

Noch auf einen dritten Fehler ist hinzuweisen: Der
namentlich für allen Zubringerdienst so eminent wichtige
Geleiseanschluß fehlt. Dieser Verzicht macht sich denn
nicht erst in Zukunft, fondern heute schon recht fühlbar.
Nicht nur müssen sämtliche den Schienenweg nehmenden
Zu- und Abtransports jeweils umständliche Umladungen
erfahret?, ein beträchtlicher Teil des Großhandels, der
waggonweise Verkauf der Marktware kann überhaupt
nicht hier angesichts der Ware an zentraler Stelle ab-
gewickelt werden. Man denkt daran diesem Engros-
Handel einmal auf dem geräumigen Muttenzer Rangier-
bahnhof seinen Platz anzuweisen. — Ob sich nicht doch
vielleicht unterirdisch vom Bundesbahngebtet, d. h. vom
elsäßischen Eilgut her, eine Geleisiverbindung hätte schaffen
lassen?

Alle diese hier erhobenen Einwände inbezug auf Er-
Weiterungsmöglichkeit, Verkehrstechntk und Bahnanschluß
hätten bei der Wahl eines der anderen oben genannten
Bauplätze ihre Kraft verloren. Es scheint als wäre dies-
mal doch zu wenig Gewicht auf die Frage nach einer
einwandfreien Situation gelegt worden.

v. Ausführung.

In der Wahl von Material und Konstruktion haben
sich die Erbauer durchaus der neuzeil lichen Bauweise an-
gepaßt. Nicht daß irgendwo zu Formen gegriffen worden
wäre, um bewußt modern zu erscheinen, aber die ganze
Ausführung trägt einen sehr zweckmäßigen, streng fach-
lichen Charakter. Das Hauptgewicht lag in der prakti-
schen und technischen Durchbildung.

Die Sockel und Ladengeschosse der Randbebauung wur-
den nach außen mit scharfgebrannten Backsteinen, sogen.
Buka-Klinkern verblendet, wie man sie bei alter und
neuer nordischer Baukunst zu sehen gewohnt ist. Die
Geschosse darüber erhielten den normalen Kalkoerputz in
Heller Tönung. Die Fensterreihen sind durch Bankgurten
zusammengefaßt. Die Klinkerflächen wurden in den ver-
tikalen Fugen mit Zementmörtel, in den horizontalen
mit Weißkalk ausgefugt, sodaß letztere in der Wirkung
stark hervortreten und mitsprechen. Das Kellergeschoß
dieser Geschäftsbauten ist in Beton ausgeführt, während
für alle übrigen Stockwerke mit Ausnahme der Massiv-
decken Backsteinmaterial Verwendung fand. Sämtliche
Spenglerarbeiten, wie z. B. die äußeren Rippen der
Kuppel präsentieren sich in Kupferblech. Die Fenster er-
hielten durchwegs Holzrolläden, die Schaufenster eiserne,
saftig grün gestrichene Umrahmungen, Oberflügel und
Sonnenstoren. Mußte die Randbebauung schon infolge
ihrer Grundrißform und ihren abgetreppten Stockwerken
mit flachen Dächern, denen alle Sorgfalt inbezug auf
Wasserabweisung und Isolierfähigkeit teils auch Begeh-
barkeit zugewendet wurde, abgedeckt werden, so erhielt
die ganze Betonkuppel mit Ausnahme der obersten La-
terne aus Eisen und Glas noch eine Eternitbedachung
über einer 5 em starken Korkplattenschicht. Die horizon-
tal abgedeckten Hallenteile sind in Eisen konstruiert, wo-
bei die großen Träger über die Dachfläche hinausragen

und den dortigen kleinen Satteldächern in Glas zugleich
als Firstpfette dienen.

Man bewundert die glatte, unterzugslose Decke im
Keller. Es ist eine Pilzdecke. Man wählte diese verhält-
ntsmäßig neue und etwas kostspielige Konstruktionsform
aus Gründen der besseren Beleuchtung und Belüftung-
Alle sonst störenden Ecken und Kanten trete» bei ihr in

Wegfall. Die ganze Kelleranlage verschluckte 2380 w'
Eisenbeton. Man hat die Menge der Rohmaterialien
für dieses Geschoß zusammengestellt und folgende Zahlen
erhalten: 700 Lastwagen Kies, 47 Waggons Zement
(3400 Säcke) 320,000 Rundeisen (Gesamtlänge der

Eisen über 2 em Durchmesser — 96 Kilometer). Der
Boden des Kellers besteht aus doppelschichtigem Bitumen-
belag, während die Rampenstraßen mit Hartsandsteinen
gepflastert sind.

Seit man die Längsform der Halle aufgegeben hatte,

war man, um der Abhaltung des Großmarktes einen

möglichst stützenarmen und zugleich großvolumigen Raum
zu geben, auf die Kuppelform gekommen. Man hat diese

Kuppel zu Anfang einmal als Eisenkonstruktion und ein-

mal als Eisenbetonkonstruktion berechnet, um die Kosten
der beiden Bauweisen einander gegenüberzustellen. Die

Preisdifferenz stellte sich — im Verhältnis zur Größe
des Bauwerkes als sehr minim (Fr. 33,000) — zu Gun-
sten der Eisenkonstruktion heraus. Infolge dieses geringen
Unterschiedes in den Herstellungskosten entschied man sich

für Eisenbeton, der später kaum mehr Unterhaltung?-
kosten verursachen kann. Wenn, wie man hört, sich in

der Ausführung dann wesentlich vermehrte Kosten her-

ausgestellt haben, so ist dies wohl auf den Umstand zu-

rückzusühren, daß man eine bedeutend bessere und vor
allem noch sehr neuartige Konstruktionsart gewählt hat-

Heute zeigt sich uns die achteckige Eisenbetonkuppet

von innen fast vollkommen glatt auf äußerst niedrigem
Unterbau. Die außen kräftigen Rippen werden im Inner«
nur noch ganz bescheiden sichtbar. Sämtliche innere«

Hallenflächen sind in weißer Fluatfarbe gestrichen und

erhalten ihr Licht aus der Kuppel-Offnung im Scheitet

und aus einen Ring horizontal gelagerter Fenster m

den Umfassungswänden, in der Trommel der Kupp^
Nur der Sockel des Raumes ist im rohen Zementoer-
putz belassen.

Einstweilen begnügt man sich mit dem bloßen Beto«

als Bodenbelag. Es ist aber eine Asphaltterung vorge-

sehen, die aber erst zur Ausführung gelangen soll, wen«

die provisorische Einteilung der Bodenfläche in Fam'
bahnen und Stellflächen sich als brauchbar und zvea-

mäßig erwiesen bat.
Die großen Eisentore find meist als eine Art

monika-Schtebetore konstruiert, die oben an Rollen, unH«
in Führungsschienen laufen. Die Randbebauung enthm

selbstverständlich Zentralheizung.

L. Kuppelbau.
Eine Massiv-Kuppel von den Ausmaßen wie dted^

Basler Markthalle besaß die Schweiz vordem nicht. N
sie befindet sich sogar genau genommen an dritter Neu
unter den Kuppeln unseres ganzen Erdballs. DiejeMS
der Jahrhunderthalle in Breslau vom Jahre 1912,
mehr die zweite Stelle einnehmend, weist eine Spa^
weite von 65 Meter» auf. An der Spitze aber
zurzeit die noch jungen drei Riesenkuppeln der LeipB
Großmarkthalle mit ihren Durchmessern von 76 Met^
Das Basler Beispiel spannt sich 60 Meter wett bei

lichten Höhe von 28 Metern (ohne das aufgesetzte
licht). Sie ist, wie schon erwähnt, von achteckiger Mk
und stützt sich auf 8 Pfeiler von relativ geringem
schnitt (1,20 x 0,80 om). „

Eigenartig, daß seit der Schöpfung des römiM
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SantheonS, etnem Soumet! au§ bet Stüte*eit alirömi«
fdjer Kunfi, alfo feit 1800 fahren, bie SHöglid^feiten
roeitgefpannter mafgoer Kuppelîongruïtionen ntc^t mehr
erweitert werben fonnten, @S mar etft unfetet ®ifen=
beionbauroetfe Dorbehalten, ben nächften «Schritt oorroärts
ju tun. ®aju half junächg bie ©tgnbung bet be!onnten
3eig»®groibag>©<halengeroölbe. 3lach biefem ©pgem tout»
ben juerg 9iotationSf<halen!uppeln, bann auch Sleledfs»
îuppeln, namentlich für «Planetarien îongmtert. ®ie ganj

niet gleiten jpßnbtifd^en Sonnetigeroölben. ®a§ 3leu«
artige an ber 3et^®nrotbag=Sanroe{fe befielt in ber
gleichseitigen PirEung zweier Kräftefpiele in ben Seton<
finalen, ffilnmal 6efi|em fie bie normale ©eroölbe» ober
Kuppelroitîung in rabialer Dichtung, bann aber auch
eine feitlidje SïâgerrottEung, bie eS niift nutroenbig madfjt
bie Cappel längs ihres ganjen unteren gugtingel auf»
auflüden, ®eihalb ermöglicht e§ biefe KongruEtion bie
Kuppelgügen in fe^r weiten Abgänben nonetnanber an»

$nnenanftd)t

bönnen Kuppelfchalen oon nut 3,5—4,5 cm ©iätie, wie
fie in Seutfcglanb ausgeführt mürben, jinb nur mittelft
be§ gefpritjten SorîretoerfahrenS betfieKbar. Set ben

gegoffenen ©ifenbetonîuppeln rote in Seipjig unb Safel
benötigte man eine ©dhalenbicfe son 9, refp. 8,5 cm.
immerhin, biefe ©dfalengäifen foßen oerglicgen mit
ben Kuppelfpannroeiten nod? gertnger fein als bie ®ic!e
etner ©ifdjale oergltdjen. mit ihrem ®urd?meger.

®te SaSler Kuppel überbecft eine fJîSd^e non 3000
Ctuabratmetern unb roiegt 2800 Sonnen. ®aoon eut»

fallen auf SRunbeifen aüetn 130,000 kg. ®ie ÄonftruE*
tion benötigte etn fehr îoropItjierteS Sehrgerüg, bas oiel
befiaunt routbe. SRach ©tgeflung ber froljfchalung »er«
legte man bie ArmtermtgSelfen freigroeife unb oerbanb
biefe mit ®ral?t an ca. 500,000 ©teilen. Sarauf erfolgte
bie Setonierung, bie man felbgoergättbltd? an ben un»
teren, ftarîgenetgten gladfen aroifdjen ®oppelfd?alung
einbrachte. Als Setonmenge wirb bie gab! oon 1014
Kubiîmetern angegeben. 3ladj genügenber grig zur 5«'
ftigung beS eifenberoehrten SetonS îonnte bie Abfenîung
beS SehrgerüfteS oonftatten gehen. 31?an unternahm bei
btefer ©elegenheit petnltd? genaue P ffungen. Pan no»
tierte in ber Dormittägli«|en oteretnhalbgfinbigen Abfen»
îungSjeit eine ©infenfung oon 3 Piflimetern, 31m 9îad?>

mittag barauf h"b gcf? bie Kuppel roieber um 2 mm.
Sie erhöhte Semperatur hutte biefe geringe AuSbelfnung be»

roirît. 31m folgenben Sage bemerîte man biefelbe ©dfroan»
fung. Pan fliegt aus biefen Seobachtungen, bag bie

fjöhe ber Kuppel feroeilS roäifrenb beS Sommerhalbjahres
burdjfdjnittlich 0,5 cm mehr betragen roirb als im Pinter,
tann aber aud? mit Seruhtgung annehmen, bag bas ganje
Sauroer! leinen nennenswerten ©egungen mehr unter»
morfen fein roirb.

Sie gorrn ber Adjtec! Kuppel, wie fte in Safel *ur
Anroenbung gelangte, entgeht burdh Serfdhneibung non

r SuppetfjaUe

porbnen. Sefonbere Ibfangtongruttionen, roie fte j. S.
fretlid? in impofanter gorm ber SreSlauer Kappel non
Alban Serg noch stgen gnb, faßen hier roeg. @S hanbelt
ficjh alfo tn biefen ©d?alenEuppeln um räumlidje Kräfte»
roitîungen. ®te Kuppeßaften werben ohne f)tlfS!ongru!=
tionen auf bie wenigen ©lügen übertragen. ®aS ig benn
auch ber ©runb, roeshalb bie @djalengät!en biefeS Kup»
pelfpgemS fo augerorbentltd? gering bimengontert wer»
ben fönnen.

®aS aefftecîige Oberlidgt ber Kuppel migt 12 Peter
im ®utd?meffer. @S ig gang au§ ©ifen unb ©las !on»
gruiert unb bient auger ber Seleudjtung auch ber Se»

lüftung ber ^aße. ®a bte grogen ©laSgä^en fehr oft
ber Reinigung bebfirfen, hot man im Qnnern biefeS ©las»
haufeS eine leidjt brehbareSebtenungSbrüdEe jroifcgen Ober»
liegt unb ©edtenlicgt eingebaut unb am Steugern einen ge=

lönbergefdgügten Saufgang angebracht. ®er 3ugang jum
Kuppeloberlicht mug über eine ©ratleiter^erfolgen.

®ie girma ®pdterhoff & Pibmann mugte baS Kup»
pelprojeît bearbeiten, Päne unb Seredgnungen machen,
forote ben Kogenooranfdjlag aufgeßen. 3«^ ftberroachung
ber Saupla^arbeiten geßte ge gänbig einen ihrer Qnge»
nieure. SilS Inhaberin beS patentes ganb ihr bie Sijenj»
gebühr ju, übernahm aber bie afleinige ©arantie^für bte

Ausführung.
F. Setrieb.

Dbfdhon ber legte ^ammerfdhlag unb ber legte igln»
felgrtdh an bem jünggen grogen Sauroetîe in ber ®rei=
länberede nocg niegt erlebigt gnb, !ann man fchon feit
etlichen Pocgen eine rege Setätigung in ben neuen SRäumen
wahrnehmen, gilialen nahmhaftet gitmen, rote j. S.
©ibgenöfgfdje San! A. ® Kaifer'S Kagee»@ef«häft unb
Seü A.»@. gnb tn bie grogen Säben ber Sianbbebauung
etngerücft. ®aneben hoben aber auch eine ganje Anjahl
üeinerer ©efdgäfte es geroagt, hier an ber feront; eines
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Pantheons, einem Bauwerk aus der Blütezeit altrömi-
scher Kunst, also seit 1300 Jahren, die Möglichkeiten
weitgespannter massiger Kuppelkonstruktionen nicht mehr
erweitert werden konnten. Es war erst unserer Eisen-
betonbauwetse vorbehalten, den nächsten Schritt vorwärts
zu tun. Dazu half zunächst die Erfindung der bekannten
Zeiß-Dywidag-Schalengewölbe. Nach diesem System wur-
den zuerst Rotationsschalenkuppeln, dann auch Vielecks-
kuppeln, namentlich für Planetarien konstruiert. Die ganz

vier gleichen zylindrischen Tonnengewölbe». Das Neu«
artige an der Zetß-Dywidag-Bauweise besteht in der
gleichzeitigen Wirkung zweier Kräftesptele in den Beton-
schalen. Einmal besitzen sie die normale Gewölbe- oder
Kuppelwirkung in radialer Richtung, dann aber auch
eine seitliche Trägerwirkung, die es nicht notwendig macht
die Kuppel längs ihres ganzen unteren Zugringes auf-
zustützen. Deshalb ermöglicht es diese Konstruktion die
Kuppelstützen in sehr weiten Abständen voneinander an-

Innenansicht

dünnen Kuppelschalen von nur 3.5 — 4.5 ein Stärke, wie
sie in Deutschland ausgeführt wurden, sind nur mittelst
des gespritzten Torkretverfahrens herstellbar. Bet den

gegossenen Eisenbetonkuppeln wie in Leipzig und Basel
benötigte man eine Schalendicke von 8, resp. 8.5 em.
Immerhin, diese Schalenstärken sollen verglichen mit
den Kuppelspannwetten noch geringer sein als die Dicke
einer Eischale verglichen mit ihrem Durchmesser.

Die Basler Kuppel überdeckt eine Fläche von 3000
Quadratmetern und wiegt 3800 Tonnen. Davon ent-
fallen auf Rundeisen allein 130.000 KZ. Die Konstruk-
tion benötigte ein sehr kompliziertes Lehrgerüst, das viel
bestaunt wurde. Nach Erstellung der Holzschalung ver-
legte man die Armterungsetsen kreuzweise und verband
diese mit Draht an ca. 500,000 Stellen. Darauf erfolgte
die Betonierung, die man selbstverständlich an den un-
teren, starkgeneigten Flächen zwischen Doppelschalung
einbrachte. Als Betonmenge wird die Zahl von 1014
Kubikmetern angegeben. Nach genügender Frist zur Fe
ftigung des etsenbewehrten Betons konnte die Absenkung
des Lehrgerüstes vonstatten gehen. Man unternahm bei
dieser Gelegenheit peinlich genaue M ssungen. Man no-
tierte in der vormittäglichen viereinhalbstündigen Absen-
kungszett eine Einsenkung von 3 Millimetern. Am Nach-
mittag darauf hob sich die Kuppel wieder um 2 mm.
Die erhöhte Temperatur hatte diese geringe Ausdehnung be«

wirkt. Am folgenden Tage bemerkte man dieselbe Schwan-
kung. Man schließt aus diesen Beobachtungen, daß die

Höhe der Kuppel jeweils während des Sommerhalbjahres
durchschnittlich 0,5 om mehr betragen wird als im Winter,
kann aber auch mit Beruhigung annehmen, daß das ganze
Bauwerk keinen nennenswerten Setzungen mehr unter-
worsen sein wird.

Die Form der Achteck Kuppel, wie sie in Basel zur
Anwendung gelangte, entsteht durch Verschneidung von

r Kuppelhalle

zuordnen. Besondere Abfangconftruktionen, wie fie z. B.
freilich in imposanter Form der Breslauer Kuppel von
Alban Berg noch eigen sind, fallen hier weg. Es handelt
sich also in diesen Schalenkuppeln um räumliche Kräfte-
Wirkungen. Die Kuppellasten werden ohne Hilfskonstruk-
tionen auf die wenigen Stützen übertragen. Das ist denn
auch der Grund, weshalb die Schalenstärken dieses Kup-
pelfystems so außerordentlich gering dimensioniert wer-
den können.

Das achteckige Oberlicht der Kuppel mißt 12 Meter
im Durchmesser. Es ist ganz aus Eisen und Glas kon-
ftruiert und dient außer der Beleuchtung auch der Be-
lüftung der Halle. Da die großen Glasflächen sehr oft
der Reinigung bedürfen, hat man im Innern dieses Glas-
Hauses eine leicht drehbare BedimungSbrücke zwischen Ober-
licht und Deckenlicht eingebaut und am Aeußern einen ge-
ländergeschützten Laufgang angebracht. Der Zugang zum
Kuppeloberlicht muß über eine Gratleiter^erfolgen.

Die Firma Dyckerhoff â Widmann mußte das Kup-
pelprojekt bearbeiten, Pläne und Berechnungen machen,
sowie den KostenVoranschlag aufstellen. Zur Überwachung
der Bauplatzarbeiten stellte sie ständig einen ihrer Inge-
meure. Als Inhaberin des Patentes stand ihr die Lizenz-
gebühr zu, übernahm aber die alleinige Garantie^ für die

Ausführung.
p. Betrieb.

Obschon der letzte Hammerschlag und der letzte Pin-
selstrich an dem jüngsten großen Bauwerke in der Drei-
länderecke noch nicht erledigt sind, kann man schon seit
etlichen Wochen eine rege Betätigung in den neuen Räumen
wahrnehmen. Filialen nahmhafter Firmen, wie z. B.
Eidgenössische Bank A.-G Kaiser's Kaffee-Geschäft und
Bell A.-G. sind in die großen Läden der Randbebauung
eingerückt. Daneben haben aber auch eine ganze Anzahl
kleinerer Geschäfte es gewagt, hier an der Fronts eines
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©rogbetrtebeS Soften ju fagen, auê ber richtigen ©r=

roägung betauS, bag, too ber ©lefant gefüttert toirb,
aueb für bte (Sperlinge etwas abfallen toirb. <So pben
benn ^ier bereits ©onbitoret, gärberei, ©amenbanblung,
©omegibleS, Sutpänbler unb ©oigeut ihre 3«ite auf
gefdblagen. freilich, SBetnregaurant unb Sierbatle, bie

unoertneiblidgen ©enogen jeber neuzeitlichen gutfcbroetjeri»
fc^en Saugruppe, haben gdb auch pünftlidb etngefunben
unb iljre ©ore geöffnet. ©te QHtctec ber tneiften oberen
Sureauräumltdbfeiten tttüffen g<b mit ibrem ©tnjug nodb
ettoaS gebulben, bis bie legten Angridbe ooüfiänbig ge«

trocfnet finb.
grübtnorgenS, ja je^t im SBlntet nodb P red|t nacht»

fdblafenber 3ctt, beginnt geh bie SRarftbaHe tote ein
Ameifenbaufen ju regen, ©a jteben bte ganbfarren unb
[ßferbefnbrwetfe b«on, ba rattern bie Sagwagen über
baS ^ftafter ber [Rampe unb im Kuppelraum beginnen
fidb bte SBaren nadb befonberen ©efe^en zu orbnen. ®a
gebt eS nadb [Rationalität, ©eburtSort unb ©röge. £ter
geben bte ortSanfäjggen $änbter, ba bie ©Ifäffer unb
bort bte babifdben £>änbler, Stuf ber anbetn ©ette ift
[Raum für bie ©rogbänbler unb Seubötger. ©ort ftnbet
man bie ©ärtner au§ ©tabt unb ßanbfdbaft gefdbart unb
in einer weiteren gludjt ift ben Sanbroirten [ßla§ an
getoiefen. An langer ©änfereibe fteben bie Kletnprobu»
Renten, ©in jeber SRteter bot fein ganz beftimmteS [ßläfp
eben zugeteilt erhalten.

©te auswärtigen £>änbler laben ibte ©rjeugniffe meift
im Keller ab, oon wo fie fie mittelft ben beiben grogen
SBarenaufzügen naeb ber |jalle beförbern. ©te Fahrzeuge
förnen bort im Untergefe|og bei längerer ©auer unter
Serfdblug gebradbt werben.

Audb im gabrbetrteb ^exrfd&t peinliebfte Drbnung.
©te gabrftragen jwifdben ben ©tanbreiben regelt ber
Sens unique, ßm gadbüberbeeften ^aüenteil fteefen bie
93fetbeben an ibren SBagen bte Köpfe pfammen. Sur
baS [ßubltfum geniegt nolle greibeit unb !ann ft<b wälzen,
wo eS ibm jufagt.

ffia bte neue SRarftballe bem ©ngroS» wie bem 3Ri»

groSbanbel bient, lenft mattdber Sailer nur aus „@mun>
ber" fetne ©ebritte ^iertjer. ®a beigt eS ein ©upenb ober
fetne Soblföpfe taufen. Sei ben metfien SIBarenforten
gebiS nidbt unter 5 kg ab. freilich bte SRenge ber Ktt=

«benfräuter ig freigegeben, unb fo fommt es, bag bo«b
nodb gar manche ^auSfrau ber für fte praftifdb gelegenen
SRarftbatle ibren Sefudb abgaltet.

SB er am 9la<bmittag burdb ben ©ürfpalt tn bie £aüe
guett, gnbet ge arg oetlaffen. ®a wirb nacb ber fprieb*
wörtlichen Art Safler ©auberfett ber weite ^aüenboben
mit gpbranten gefdbwemmt unb retngefegt. ©te ©ernüfe
abfälle gnb tn Schächten oerfcbwunben. Slur ^ter unb
bort Hegen einige ntebrige ©tapel oon SBaren bis zum
näcbgen ©ag fdbön pgebedft. SBte fönnte eS auch inner-
balb SafelS 3Rauern anberS zugeben? (Stü.)

Asphaltlack, Eisenlack
Ehol (Isolieranstrieb fiir Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5561

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- und Teerproduklefabrlk.

StfiBflSeriltber ober M08 crtnUMicr
bciranijfSnS?

(Rorrefponbenj.)

Unter btefer überfdfjrift berichteten wir im ^uni b.
über bte SRögtldbfett etner Krife beS ^eimatfdbubgebaw
ïenS, fofern eS nidbt gelingt, gd& mit ber neuen Sau»
gegnnnng, mit bem neuen, mebr fubifeben Saugil abp'
gnben.

Zur ©rgänjung beS bort Ausgeführten mödbten wir
beute aus ber ßettfebrift „®te Saujettung, oeretnigt mit
©übbeuffdbe Sanzeitung" eineu Sortrag oon [Regte»
rungSrat ©fterer, 9Rün<ben, befannt geben über
ben ©egenganb: Çetmatfdbuh unb neue Sauge»
finnung.

©te geimatfdbutibewegung ig tu einen gewigen Ätt»
fenjuganb geraten, ©er tiefere ©runb gieför liegt tn ber
beutigen allgemeinen Unflarbeit unb Zerfahrenheit !üng»
lerifdjer Infcbauungen. Afut aber würbe bte Krife, feit
etne neue, trabitionSlofe internationale Sewegung afleS

trabitioneHe unb regionale fünglerifdbe ©dbagen ablehnt,
©ntweber bte Ijeimatfdbufcbewegung ig oeraltet, bantt
wollen wir ge nidbt mehr länger weiter frigen, ober aber

wir braueben ge au<b beute nodb, bann mug ge mit bem
Sehen unb ber lebenben Kung geben, bann mug ge aber

audb bei btefer ©eltung unb Stüdfbalt gaben.
©te mobeme Internationale [Richtung in ber Sau»

fung befämpft tn SBort unb ©dbrift bte regionale Se»

lange oertretenbe $etmatfdbutjbewegung. ©er jeweilige
übernationale 3eltgtel war aber immer nur baS groge

^aupttbema eines begimmten MtureHen Zeitabfdbnittel/
baS gdb bunbertfältig tn regional oerfdbtebenen Saria'
tionen anSwirfte, Inbem jebeS Sol!, jeber Sofègamw
nadb fetner tnbioibuellen Art tn feiner ©pradbe baS je'
wettige groge geittbema abwanbelt, gdb oon feinen lanb»

fdbaftlteben unb îlimatifdben Serbültntgen unb fetneu au?

biefen erwatbfenben ©baraftereigentümlicbfeiten aus mit
bem neuen Zeitgebanfen, ber neuen Kungform auSein»

anberfe^te. grübere Zeiten, tn benen eine innere trieb»

hafte Kraft alles fünglerifdbe ©dbagen auS reidben Duetten
näbrte, brauchten feine Seratung, fetne ©enfmalpgege»
feinen $etmatfdbut}. ©lochte andb bie Kungform medbfelm
unbeirrbar war bte unbewngte Zielgrebigfett nadb
belt unb Harmonie, 3n ben Kern beS oolfStümlicben
©dbagenS oermag bie oon äugen fommenbe ©tilbeweg'
nng feiten einzubringen.

©tärfer als in ber, äugern ©tiletngügen geneigtere«
ÜRonumentalfung, tritt wtS im ooKStümlicben Saufcbaff^
bas Çeimatltdbe, baS Sobengänbige entgegen, baS 3ab*
bnnberte unb ©tilwanbungen überbauert.

®ie im ©eboge eines jeben SolfeS fcblummernbe
galtungSfraft bleibt tn fetner SoltSfung latent, biS r
burdb gängige fnlturelle Umgänbe jur ©ntfaltung gebracht»

unter Umgänben zu hoben fünglerifdben Seignngen 0^'

geigert wirb, gür btefe ©egaltungSfraft unfereS Solfe»
mugte bte wigenfdbaftlidb troefene Knngbetradbtung be»

19. ZabrbunbertS läbmenb fein, ©er afabemifdb b'fl!
rifdbe Formalismus beglüefte ©örfer unb Kletnftäbte m«

Kirchen, ©dbulen unb AmtSbäufern, bte gdb fremb, fpetr»0
unb fetnbfelig zmifdben bie alte bobengänbige Umgebung

brängten.
®aS Solf nahm wibetfprudbSloS jebe Serungaltung

beS Drts« unb SanbfdbaftSbilbeS burdb bögHdbe
unb SBerfanlagen btn, bie bie neu aufblübenbe Znbugt^'
ihrer eigenen gormenfpradbe nodb nicht mädbtig, aßen''

halben ins Sanb fefcte.

3n btefer Zeit unb zur Abwehr biefer ©ntwidflu
erganb gegen ©nbe beS 19. ZfabrbunbertS bie So"®'
unb Çeimatfdbubbewegung. ©te erfannte wieber ^
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Großbetriebes Posten zu fassen, aus der richtigen Er-
wägung heraus, daß, wo der Elefant gefüttert wird,
auch für die Sperlinge etwas abfallen wird. So haben
denn hier bereits Conditorei, Färberei, Samenhandlung,
Comestibles, Buchhändler und Coiffeur ihre Zelte auf-
geschlagen. Freilich, Weinrestaurant und Bierhalle, die

unvermeidlichen Genoffen jeder neuzeiilichen gutschwetzeri-
schen Baugruppe, haben sich auch pünktlich eingefunden
und ihre Tore geöffnet. Die Mieter der meisten oberen
Bureauräumlichkeiten müssen sich mit ihrem Einzug noch
etwas gedulden, bis die letzten Anstriche vollständig ge-
trocknet find.

Frühmorgens, ja jetzt im Winter noch zu recht nacht-
schlafender Zeit, beginnt stch die Markthalle wie ein
Ameisenhaufen zu regen. Da ziehen die Handkarren und
Pferdefuhrwerke heran, da rattern die Lastwagen über
das Pflaster der Rampe und im Kuppelraum beginnen
stch die Waren nach besonderen Gesetzen zu ordnen. Da
geht es nach Nationalität, Geburtsort und Größe. Hier
stehen die ortsansässigen Händler, da die Elsäffer und
dort die badischen Händler. Auf der andern Seite ist
Raum für die Großhändler und Neudörfler. Dort findet
man die Gärtner aus Stadt und Landschaft geschart und
in einer wetteren Flucht ist den Landwirten Platz an
gewiesen. An langer Gänsereihe stehen die Kleinprodu-
zenten. Ein jeder Mieter hat sein ganz bestimmtes Plätz-
chen zugeteilt erhalten.

Die auswärtigen Händler laden ihre Erzeugnisse meist
im Keller ab, von wo sie sie mittelst den beiden großen
Warenaufzügen nach der Halle befördern. Die Fahrzeuge
körnen dort im Untergeschoß bei längerer Dauer unter
Verschluß gebracht werden.

Auch im Fährbetrieb herrscht peinlichste Ordnung.
Die Fahrstraßen zwischen den Standreihen regelt der
Lens nnigue. Im flachüberdeckten Hallenteil stecken die

Pferdchen an ihren Wagen die Köpfe zusammen. Nur
das Publikum genießt volle Freiheit und kann stch wälzen,
wo es ihm zusagt.

Da die neue Markthalle dem Engros- wie dem Mi-
groshandel dient, lenkt mancher Basler nur aus „Gwun-
der" seine Schritte hierher. Da heißt es ein Dutzend oder
keine Kohlköpfe kaufen. Bei den meisten Warensorten
gehts nicht unter 5 ab. Freilich die Menge der Kü-
chenkräuter ist freigegeben, und so kommt es, daß doch
noch gar manche Hausfrau der für sie praktisch gelegenen
Markthalle ihren Besuch abstattet.

Wer am Nachmittag durch den Türspalt in die Halle
guckt, findet fie arg verlassen. Da wird nach der sprich-
wörtlichen Art Basler Sauberkeit der weite Hallenboden
mit Hydranten geschwemmt und reingefegt. Die Gemüse
abfülle find in Schächten verschwunden. Nur hier und
dort liegen einige niedrige Stapel von Waren bis zum
nächsten Tag schön zugedeckt. Wie könnte es auch inner-
halb Basels Mauern anders zugehen? (Rü.)

âspksttlsck, eîssnlsck
Ldol kl!? öetlnl

Sekîkkskiît, Zutestricke
rok uncl x-eteert lSSöi

e. secx.
vâriipsppsn- unet Vsseproeiuktsksdelk.

SchWüschtt »der »liß «Wender
Heimisches?

(Korrespondenz.)

Unter dieser Überschrift berichteten wir im Juni d. I-
über die Möglichkeit einer Krise des Heimatschutzgedan
kens, sofern es nicht gelingt, sich mit der neuen Bau-
gefinnung, mit dem neuen, mehr kubischen Baustil abzu-
finden.

Zur Ergänzung des dort Ausgeführten möchten wir
heute aus der Zeitschrift „Die Bauzeitung, vereinigt mit
Süddeutsche Bauzeitung" einen Vortrag von Regie-
rungsrat Esterer, München, bekannt geben über
den Gegenstand: Heimatschutz und neue Bauge-
sinnung.

Die Heimatschutzbewegung ist in einen gewissen Kri-
senzustand geraten. Der tiefere Grund hiesür liegt in der
heutigen allgemeinen Unklarheit und Zerfahrenheit künst-

lerischer Anschauungen. Akut aber wurde die Krise, seit

eine neue, traditionslose internationale Bewegung alles
traditionelle und regionale künstlerische Schaffen ablehnt.
Entweder die Heimatschutzbewegung ist veraltet, dann
wollen wir fie nicht mehr länger weiter fristen, oder aber

wir brauchen sie auch heute noch, dann muß sie mit dem

Leben und der lebenden Kunst gehen, dann muß fie aber

auch bei dieser Geltung und Rückhalt finden.
Die moderne internationale Richtung in der Bau-

kunst bekämpft in Wort und Schrift die regionale Be-

lange vertretende Heimatschutzbewegung. Der jeweilige
übernationale Zettsttel war aber immer nur das große

Hauptthema eines bestimmten kulturellen Zeitabschnittes,
das sich hundertfältig in regional verschiedenen Varia-
tionen auswirkte, indem jedes Volk, jeder VoksstamM
nach seiner individuellen Art in seiner Sprache das je'
wellige große Zeitthema abwandelt, sich von seinen land-
schaftlichen und klimatischen Verhältnissen und seinen aus

diesen erwachsenden Charaktereigentümlichkeiten aus mit
dem neuen Zettgedanken, der neuen Kunstform ausetn-
andersetzte. Frühere Zeiten, in denen eine innere trieb-
hafte Kraft alles künstlerische Schaffen aus reichen Quellen
nährte, brauchten keine Beratung, keine Denkmalpflege,
keinen Heimatschutz. Mochte auch die Kunstform wechseln,
unbeirrbar war die unbewußte Zielstrebigkeit nach Schön-
heit und Harmonie. In den Kern des volkstümlichen
Schaffens vermag die von außen kommende Stilbeweg-
ung selten einzudringen.

Stärker als in der, äußern Stileinflüssen geneigteren
Monumentalkunst, tritt uns im volkstümlichen Bauschaffen
das Heimatliche, das Bodenständige entgegen, das Jahr-
Hunderte und Stilwandungen überdauert.

Die im Schoße eines jeden Volkes schlummernde Ge-

staltungskraft bleibt in setner Volkskunst latent, bis w
durch günstige kulturelle Umstände zur Entfaltung gebracht-

unter Umständen zu hohen künstlerischen Leistungen ge'

steigert wird. Für diese Gestaltungskraft unseres Volkes

mußte die wissenschaftlich trockene Kunstbetrachtung des

19. Jahrhunderts lähmend sein. Der akademisch histm

rische Formaltsmus beglückte Dörfer und Kleinstädte M"
Kirchen, Schulen und Ämtshäusern, die sich fremd, sperrig
und feindselig zwischen die alte bodenständige Umgebung

drängten.
Das Volk nahm widerspruchslos jede Verunstaltung

des Orts- und Landschaftsbildes durch häßliche Bau-

und Werkanlagen hin, die die neu aufblühende Industry-
ihrer eigenen Formensprache noch nicht mächtig, allem'

halben ins Land setzte.

In dieser Zeit und zur Abwehr dieser Entwicklung
erstand gegen Ende des 19. Jahrhunderts die Volks'
und Heimatschutzbewegung. Sie erkannte wieder den
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